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Martın Holland/Volker Steimhofft Das Buch der Rıichter Un das uch
Rut Wuppertaler Studıienbibel el es lestament Wuppertal/Zü-
rich rockhaus 1995 316 (KU)

Der vorliegende and der Wuppertaler Studienbibel nthält dıe
Kommentare “AnE Buch der Rıchter VO  > Martın Holland (S 13-234)
und ZU uch Rut VO Volker Steinhoff (S 235316) Die Anlage be1-
der Kommentare O1g der bewährten Art der Wuppertaler Studienbi-
bel €1 Kkommentatoren bıeten 6CI Eınleitung, 646 CIBCHNC ber-
SeIZUNg, gefolgt VO  — der Auslegung des Buches, un CIMn I1 ıteraturver-
zeichnıs das eweıls überwıegend deutschsprachıge ] ıteratur aufhıstet
Holland bıetet zudem Cc1N 1IS- CHI Personen- un Völker- C112

Stichwortregister
In Ollands knapper FEınleıtung Z Buch der Rıchter (Rı) wırd

dıe Enttäuschung (Jottes ber Se1n olk FA Hauptthema des Rı g -
macht Der Götzendıienst der Israelıten enttäusche (jott daß ott
Israel strafe, indem Er sıch zurückzıiehe. Den R]ı dargelegten Kre1ls-
auf erwähnt Holland dagegen 1UT Schluß

Der möglıchst wortgeireu orlıentlierten Übersetzung des AEX-
(es O1g dıe homiletische Auslegung un schhlıießlıch CS homıiletische
Zusammenfassung der einzelnen Abschnuıtte IDIie UÜbersetzung wiıirkt
allerdings oft holpriıg (z ‚4: verführte ıhn, ordern VON

ihrem Vater das Feld«) und 1ST Teıilen be1l er erstrebenswerten
Genauigkeıt uUuNngCHNaUu (z richtie 1sSt dıe ne sraels machten
sıch ıd bauten sich| Löcher/Zisternen) Fıner der problematischsten
Bereiche 1st jedoch dıe Textkritik W as stellvertretend nhand der Be-
andlung der e  > verdeutlicht werden soll Hıer unterscheıidet Hol-
and dıe beıden wıichtigsten Manuskrıpte den exX Alexandrınus un
den exX Vatiıcanus mer nıcht konsequent (z.B Anm [zu
4.23| richtıg 1ST bıetet XUQLOC VÜEOGC, nd O1g VEOC)
während CT dıe e anderen Fällen UNSCHAaU zitiert (Z N
schrıen ahwe« S 55 der Rezensent konnte dieses » /Zıtat« jedoch
NUurTr Apparat der BHK> 45 un: der BHS D16 finden|). |D3TS
Lesarten un Ergänzungen einzelner Versionen tauchen der
Übersetzung auf (Z 73: 16,14; 20:S0 Z& 4A19 wobel diese allerdings 1
den nmerKungen AUSBCWICSCIH SInd. Es bleıbt jedoch 7 iragen, ob dıe
textkritische Analyse dem Leser wirklıch helfen wırd

Leıder heßen den Kommentar auch hıstorısch krıtische Anmer-
kungen C1iMH SO datıert Ollan: ZW arlr »wesentlıche e1le des Buches«
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VOT dıe Davıdszeıt und Sschlı1e »reguläre Quellenschrıften« AUS (S 20),
jedoch Cindet E immer wıeder Hınweise auf Quellen, W1e 7B das AUS
der Rıchterzeit stammende S 84) Deboralıied als »vielleicht das aäalte-
ste hebräische ucC überhaupt« (S 20) der dıe AUSs davıdıscher eıt
stammende I ıste der nıcht eroberten Städte (S 35) Holland deutet d
daß dıe Gıdeonerzählung aufgrun der beıden Namen >(G1deon« und
‚ Jerubbaal« eiıne ammlung verschiıedener Erzählungen sSe1in könne
(S 94), und annn sich WECNN auch mıt Vorbehalten mi1t einem
Deuteronomuistischen Rahmen, den GE In 1.1=3.6 sıeht, SOWI1E mıt
Theorıe der Amphıktyonıe (S. 75 2 35  _n  9 der 98) anfreunden.
An seiner Auslegung wırd zudem euUlc. daß Holland mıt elıner AB-
fassung der zumındest Redaktıon des Rı ach dem frühen v.Chr
rechnet (vgl I, 144) Glücklicherweıise bleiben diıese Ausführungen
jedoch in diıesem In eiıner konservatıven1 erschienenen Kommen-
tar hne bedeutsamen FEınfluß auf dıe Auslegung.

Holland glıeder das Rı In ıer e1le » Der TONENde Untergang
des Volkes (jottes« (1L136): » DIie Not (Jottes« (3,7:9:57); »(Jot-
tes Umgang mıt den Seinen« (10:4-1651); »Israe]l ohne (jJott« (17,1-

Dıe Auslegung biletet eıne knappe Erklärung fast jedes Verses.
ach einıgen archäologischen Hınweılsen werden dıe Verse un AD-
schnıtte des Rı auf dıe heutige Zeıt der (Gemeıilnde Jesu SOWIE das
en des Chrısten un selne Bezıehung Z Welt angewandt. ThEeB-
ogısch wırd der lext typologisch-dispensationalıstisch ausgelegt. SO
rklärt Holland richtungweısend: »Miıt prophetischem 1e; erkennt
das Rıchterbuch den geistlıchen ıntergrund des Volkes Gottes un
dessen Führung (Jottes uUte sıeben Epochen« (S 73) Mıt 1Inwels
auf das erb ww  e E das »der In der häufigsten vorkommende
Begriıff für (sottes Rettung« sSEe1 S 54 argumentiert C daß dıe 1CH:
ter Israel e1l gebrac hätten: übersıieht €e1 jedoch, daß diese
urzel 1m Rı 1UT. üunfmal in Verbindung mıt 11UT vier Rıchtern g —
braucht WITrd. In en Rıchtern sıecht Holland typologıische »Retterge-
stalten«, mıt denen ott seıne zukünftige KRettung uUurc Jesus Hrı:
STUS vorausschatte. Dre11 kurze Beıspiele sollen 1er ZUF Veranschauh-
chung genugen chamgar iıllustrıere den gescheıterten Versuch (Jot-
tes, Israel durch einzelne Menschen FEttEN. daß ott spater
selbst kommen mußte (ndeon wıird als Glaubenshel dargestellt, der
jedoch auch Fehler machte. Siımson schhıeßlıch we1lse als ein Vorbild
1m Glauben Hebr 41 auf Chrıstus hın, der UTe Seinen Tod viele

In der Auslegung Kap 732 konzentriert sıch Holland auf
dıe Darstellung des gottlosen andelns sraels un übertragend auch
des heutigen Volkes (sottes un des einzelnen Christen. IDE sıch
Holland fast AauSsSc  1eßlich auf dıe typologıische Auslegung konzen-
(MeTE; bıetet aum gründlıche Exegese, e den lext in seinem ıte-
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arıschen der hıstorıschen Kontext verständlıiıch machen würde DıIies
IST be1ı offensıchtliıchen angel deutschsprachıgen Kkommen-

ZU Rı bedauern Wer allerdings erDaulıchen und auf
T1STUS hıinweıiısenden Kommentar sucht wırd diıesen Kommentar

benutzen
Holland bezıeht den Leser ständıg dıe Auslegung CH1 Beson-

ers der ersten Hälfte des Kommentars prasentier C KET-
gebniısse oft als rhetorıische Fragen der stellt C1INC rage den
]l eser S: Miıtdenken bewegen Eınıge diıeser Fragen sSınd aller-
1ings hne zusätzlıche Vorkenntnıisse 1Ur schwer beantworten
daß diıeser St1l auch ermuüdend un unbefriedigen wıirken ann
Sehr egrüßen sSınd Ollands Querverweılse auf andere bıblısche
Bücher dıe den dargestellten Sachverhalt erläutern der kurze
Wortstudıen bıeten uch 1er IST der ]eser gefordert dıe angeführ-
ten Verse sınn voll verbinden In der Eınleıtung fehlen dıe ber-
schrıften VOT den Ausführungen Z Verfasserirage Abfassungszeıt
und A ellung Kanon Vor en Dıngen aber annn INa Hın-

auf dıe ZWE1 e1ım Rı stark voneınander abweıchenden Vers1O-
11C  — der CM den exX Alexandriınus und den exX Vatiıcanus
wartien auft dıe Holland auch des Ööfteren hınwelst Im Lıteraturver-
zeichnıs fehlen dıe Veröffentlichungen VO oth Weıser un
deren ziıt1erten Autorıtäten Für den gewählten homıiletischen Ansatz
Walc zudem dıe Berücksichtigung der Auslegungen VO  S ale alp
Davıs Such Great Salvatıon Expositions of the o0k of Judges
Exposıtor’s ul the Hıstorical 00 (Grand Rapıds Miıch
aker, und Gary nr1g, Gottes ra reicht weıter . Ein Gang
HTE das uch der Rıichter, eFS Peter Arhelge, UÜberarb Diıeter
Boddenberg, ufl (Dıllenburg: Christliıche Verlagsgesellschaft,

hılfreich SCWESCH
DiIe Auslegung SA uch Rut (Rt) stammt AUS der er VO  — Vol-

ker Steinhoff In GILGT Eınleitung sıecht Steimhoff dıe Sıgnıfiıkanz des
Buches, das wahrscheimilich den ersten Reglerungsjahren des KÖ-
N195S aVl geschrıeben worden SCIH,; darın, da CS dıe Vorgeschichte
Davıds rzähle Das Rt, das »lıterarısch und theologiısch .. Feın-
Sten \ gehört| W as das Ite Testament bıeten hat« (S 240) wıird als
lıterarısche FEıinheıt ausgelegt und Gefolge Campbells als »hı1ıstor1-
sche Kurzgeschichte« (S 248)) beschrıeben So legt Steinhoff SC1HHEGI

öÜseıtigen Auslegung lıterarıschen Schwerpunkt auch W ©:

sıch ohl AUS Platzgründen auf ce grundlegenden Aussagen konzen-
1TIereNn mMu Neuere hlıterarısche etihoden bleiben jedoch unberück-
sıchtig Der stilıstische ufbau des Rti wırd 1111 Wechsel VO  —_ T7a
lung un: Dıalog esucht und theologısche Botschaft dıe fast
jeder andlung sıchtbar werde ziele auf dıe eleDte un erfahrene
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EIe]E| (>Güte, leidenschaftliche Loyalıtät un Ireue: verla  IC IC  ©:
dıe Wort hält« IS 2391)

Dıiıe CISCHC Übersetzung 1ST OrlıentIert un: hest sıch VON

WCNISCH Ausnahmen abgesehen Llüss1ıg [IIie osrammatısch hıstorısche
Exegese mıt ıhrem Schwerpunkt auf Wortstudien konzentriert sıch
auf dıe einzelnen Satzteıule jedes Verses un biıetet C erifriıschende
gul nachvollzı  bare un gut belegte Auslegung Jjeweılıgen hıstor1-
schen und lıterarıschen Kontext DIie Erläuterungen ZU hıstorıschen

soz1alen Hıntergrund STBeHEN dıe Sıtten alttestamentlichen Is-
rael und dıe Verhaltensweıisen der beteıiligten Personen während dıe
auf dem hebrälischen ext basıerenden Wortstudıien Zanhireiıchen
Örtern ıhre Bedeutung ıhrem lıterarıschen Kontext 111 CNISPreE-
henden Vers Kapıtel und R{i entfalten So gelıngt CS Steimhoff
das verständlıch auszulegen Die Präsentierung der hebräılischen
Wörter CISCHCH leicht lesbaren Umsschrıiıft mı1L unmıttel-
bar folgenden Übersetzung wırd zudem dem angesprochenen Leser-
kreıis der der Gemeılnde suchen 1ST entgegenkommen

Das Rti wırd VICT Kapıtel aufgeteılt IDERN erste Kapıtel beto-
das Ihema der ück bZw eimkenr Was uUurc den äufigen Ge-

brauch der urzel 1710 euHiG werde Anschaulıc wırd das Dılemma
VO  — Noom1 beschrieben dıe der Fremde ıhren Mann un ıhre SOÖh-

verhert und mM1 er Zukunftsaussichten beraubt 1ST als S1C fast
HNeıine ach Bethlehem Zr Das zweılte Kapıtel habe das
LOD CI WIESCIlETI C] un Segenswünsche Ihema. SO WCI-
de Rut FÜr iıhre OL Noom1ı gegenüber un Boas für Z Rut
gegenüber gelobt. Steinhoff elıngt C5S, den bıblıschen Bericht
schaulıch un leicht verständlıich auszulegen, WOZU dıe ausführlichen
Erläuterungen Erntegepflogenheıten alttestamentliıchen Israel
dıe Beschreıibung der schrıttweıiısen Annahme Ruts den Famıhen-
verband Boas und der dreıise1t1ige Exkurs N] erhebliıch beitragen
In der Auslegung 7ABE drıtten Kapıtel konzentriert sıch Steinhoff auf
dıe gezielte Planung un Durchführung der Absıcht Noomıiıs Rut I6:
SCH lassen und Boas Rut lösen Obwohl wWwe dıiıesem Ka-
pıte NUTr zweımal genannt werde SCI doch CHLie daß Er mıL Seliner
A Werk SC Eın Exkurs ZET: L evıratsehe rundet Steimhoffs Er-
läuterungen D drıtten Kapıtel ab Im vierten Kapıtel gehe CS
SC  16  ıch dıe VO  — Boas geschickt eingefädelte OITIenUÜıche Bestä-
Uugung der prıvaten Abmachungen der vorhergehenden acC Im
appY End richte sıch das Augenmerk sodann auf Rut e C171
Zukunft erhalten habe, und N 00m1, deren Famılıe Urc dıe Levırats-
ehe erhalten bleibe

Daß dıe Rıchterzeıit zwıschen 1200 und Vr (S 246) AaNSCSIC-
delt wiırd, hat keinen Eıinfluß auf dıe Auslegung. ufgrun der Anlage
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des Kommentars werden aum homiletische Hılfestellungen gegeben.
Posıtıv SInd dıe Tast 150 Fußnoten NECMNNCIL, dıe Quellenangaben
un weıtere Hintergrundinformationen enthalten. FEınıge Fußnoten
bıeten jedoch STa des vollständıgen Erstbelegs UT einen Kurzbeleg
(Z:B Z Fulßnote f der 263, Fußnote 26), Was besonders annn
au  a  E WECENN das zıt1erte Werk 1Im Literaturverzeichnıis, das aber 11UTL1

eıne Auswahl der ziıt1erten Veröffentlichungen biıetet,
Summa: Jrotz der angemeldeten Krıtiık gelıngt CS Holland, das in

der Gemeıinde häufig vernachlässıgte uch der Rıchter für eıne 1LLe-
serschaft zugänglıch machen, dıe das Ite Testament typologısc
auf T1STUS un dıe eıt der Gemeinde hın interpretiert. Idiese 1 e-
KT werden 1ın dem Kommentar zahlreiche Beıispıiele SOWIE erbauliche
Predigt- und Bibelstundenhilfen finden Steinhoffs Kommentar 711

Buch KRut ist für voll- und nebenamtlıche Miıtarbeıter in der (Geme1nn-
de gee1gnet, dıe dieses Buch in seinem lıterarıschen un: historischen
Kontext verstehen wollen, hne mıt DNOCHCTEN liıteraturwissenschaftlı-
chen Auslegungsmethoden konfrontiert werden, un: dıe nıcht auf
unmıttelbare homıiletische angewlesen KL Der Kommentar
wırd er getrost seinen verdıienten atz In der Privatbibliothek des
(leitenden) Gemeindemitarbeıters einnehmen dürfen

Wolfgang Bluedorn

Beat er Salm un seıin Umfeld: Eine poetologische Studte.
BBB 103 Weıinheılm: eltz-Athenäum, 1995 362 5 08 ,—

Als USATUC eiInes gewIissen Unbehagens gegenüber eıner prımär h1ı-
storisch-genetisch bestimmten Psalmenauslegung möchte Beat er
se1ıne Untersuchung salm verstanden WISSeN. Diıe Veröffentlı-
chung geht zurück auf dıe VO  7 aus eydlıtz betreute und im SOMm-
INeT 1994 der Universıtät ase aNgCNOMMC gleichnamıge Diıisser-
tatıon. Während dıie »klassısche« historisch-krıtische PsalmenfTor-
schung sıch auf o  S_. un kultgeschichtliche rhebungen un dıe
Erarbeıtung eiINes sozi0-hıistorischen Mıheus konzentrierte (Psalm als
Textdokument), der kanonısche Ansatz Psalmen ın ıhrer Eınbettung
ıIn Psaltersammlungen un Kanonisıierungsprozesse bedenkt (Psalm
als Glaubenszeugn1is), Wa er seınen Ausgangspunkt be1ı einem
lıteraturwissenschaftlıchen Ansatz (Psalm als Kunstwerk). Der rhe-
bung der »poetologischen« Dichte nachgeordnet sel]len ann dıe hısto-
rischen und redaktionsgeschichtlichen Fragen ebenfalls aufzugreıfen,
der synchronen Wahrnehmung des Psalms gebühre jedoch eın metho-
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